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ffUn ift bie 3$ tjerbeigefommen, aEroo jum xÜrgei nufe ber frommen, baê
StärrifaMcln unb tun erlaubt ift, roo aud) bie Dbrigfeit beraubt ift, beë
ijo&en Stedjtë: ben ©trief ju brelji! für jene, bie alë Starren geljn, bei
benen ©pott unb 3Bîè fie roittem unb bie oor ^olijei nidjt jittern. Sie

^Rarrenoöifer unb SBölfernarren, fie 6alten aEe i&ren ©parren ganj offenfunbig bodj in
(S&ren, getreu beê redjten gafdjingê Sebren: ©in Starr gilt meljr alë jroanjig 2Betfe.
Starum oerbannt au§ ©urem Greife, bte Sangetoeile, baë ftöpfebängen, oerbannt bie
Lienen, bie geftrengen. Cafjt fretfen @uer 23lut gefdjtoinber alë fröl)lid)=freubige SJten=
fdjenfinber, beugt ®udj bem ©jepter beë Äarneoal. erfreuet (Sud) an feinem ©trafjt
ber Sud) in $erj unb ©eelc bringt unb roie'ë ber 3"foH oft bebingt, gar mandjen l)oa>
roofiltoeifen Herren audj fönnte SBife unb Älug&eit lefiren. 3efet ift ber Narretei ge=
roeit>t bie ganje SJtenfdjenfjerrlicfjfeit. S^ar, rooEte man 3at)r ein, 3abr auë, bie fper=
ren in ein Starrenljauê, bei benen rcaë irregulär, eiroa im £irn unb ©djäbel roär, bie
SJtenge SDtaurer mödjt idj fdjaun bie fo ein 3rrent)auê erbaun.

3ft eë nidjt närrifdj beutjutag? SIEüberaE ioo man binfelj'n mag, bei allen £aupt=
unb ©taatêaftionen, bie unë befdjeert finb oon ben Sttjronett, bei allen 5J3arlamentê=
bebatten, bie SSolfêoertreter fid) geftatten roenn fie fiirë 2Bot)t ber Hölter fdjroätjen, em-
figlid) fdjaffen an ©efetjen bie bodj am @nb' finb für bie Äatj, madjt Stanljeit immer
mit bie ^alj. ©oE man nun ladjen ober fludjen roenn unfre Silätter treulidj budjen,
bafî fo ein Äönig ober Sîaifer fieibroefj oerfpüret, bafj er Ijeifer, ob bem SMtfrieben ju
trauen, roeit er fdjroer beut fonnt oerbauen eine $ummermanonnaife, ober 06 ifjm ©d)ioei0er=
fäfe, fc&roer nod) liege in bem SJtagen, roa&re ©taat§= unb 23ölferfragen, ob fte gäljnen,
buften, fpuefen unb nad) fdjönen 2Beibern guefen; furjum roaë baë $ublifum glaubt
roie'ë (Soangelium.

@ibt eê ferner nicbt ju ladjen über neue SDtobefadjen roenn moberne SImajonen,
auffteigen in SuftbaHonen, ober anbre SJtobefinfen fredj bie ganae SBelt burdjftinfen,
nidjt nad) anb'ren SJtenfdjen fragenb ftieren 33lictë burd) ©irafjen jagenb, babei füt)n im

3Iuto fitjenb, ftau6aufioirbelnb, fotoerfpritjenb, geEenb in bie Oljren flöteub, SJtenfdjen,
$unb' unb @änfe tötenb, babei rubjg, unoerfroren, roie ein $inb, baê neugeboren, füfjl
baë tluglücf fe&en an, 5£öff:töffroeibd)en ober ;SJiann.

2ßeit roir grab oon Samen reben: ärgert eë nidjt täglidj ^eben, roenn er fie&t
bte .topfbebeefung, biefe neuefte ©ntbeefung? SBenn bte gaftnadjt längft oorbei, bleibt
bod) biefe Narretei.

3ftê bodj töridjt, narrenbaft, roenn oergeubet roirb bte Sraft unb ber Äern beê
©djioeijerfinnê, nur um fdmöben ©elbgeroinnë. 9Benn man 2eut' fieljt fpefulieren unb
barauf il)r (Selb oerlieren, nur roeit fie ofjne 33efdjtoerben, tjoffen fefjr ftfjneE reid) ju
roerben. Siefeë ift ber ärgfte ©parren, jüdjtet traurigbumme Marren, bie ber ganjen
SBelt finb gram, roeitë ©djiefial fie am 3'Pfel nat)m.

£öttd)t iftë, 3Serrücftf)eit. gleid) unb gebort inë Starrenreidj, roenn man, nur um
©port ju üben, fid) bie ©inne läfjt betrüben, ofjne 23orfidjt, obne ßitt, fetjt fein Ceben
auf baê ©piel.

SDod) id) roid eê nidjt uerfdjroetgen, toär .nidjt biefer Starrenreigen 00H oon Starren
ober ©eefen, blieben roir im ©umpfe fteefen. 3Bo fäme bann bie gaftnadjt bin, roenn
unë bie nidjt ©toff oerlielj'n? 2JEe unfre ©ürofraten, Sîunbeêoâter, SDiplomaten, aEe
©port= unb 9Jtobefej;en, Künftler, roeldje färben fleven, Siebter, roeldje SSlöbfinn fdjreiben,
Bürger, bie fonft Unfinn treiben, Steifer, bie baê SÇurjeln üben, Vegetarier freffenb
Stüben, auf bem Stab bie SBelt burdjlaufenb unb ftatt ÎBein nur SBaffer faufenb, SJttli=
tärfej;gigerltum, îurj ein ©ammelfurtum aEer Starren in ber SBelt unter ©otteë £>im=
melëjelt. ©et)t, brum ift ber Scebelfpalter banfbar ifjnen, als Vermalter jeber SJtenfdjen;
narretei; benn roär bie einmal oorbei, gäb' eë gar nidjtë mebr jum Sadjen, unb ber
Cangetoeilebradjen roürbe unë fo lang anöben, biê roir 3lEe ganj oerblöben.

Srum laffet bod) bie Starren leben, bie unfrer Seit ben ©tempet geben, bie Starren
aEe, gro6 unb flein, fie mögen immerfort gebei&'n, unb aud) ber Sîebelfpalter juft, ber
fid) atë ^»auptnarr ift beroufjt.

Scbützcfercbt 1910!
Bärnermutze, wobl, dir gät's
Scbvnt's im Summer gicbwulle,
")'a\ mi merkt's, dir böcklet halt
G'ftörig i dr Wulle.
TTü leit ja vom Scbützefeicbt,
füfzäb Cag iöll's duure,
Potz! da (ebläckt Icho mänge ds îîluul,
ünd tuet glukbtig luure.
D'Gabe !ölle-n--e TTIillion
De no überiebrvte,
Cüet dir eim no chüderle
ITiit de icbläcbte Zyte!
Cuuied ÏÏIanne müelf zur Bült
Ds Komitee uftrybe,
Und für d'Schützebreichi gäb's
Schynt's dreihundert Scbybe!
ITäbt fcho büt es drüüfacbs fioeb,
Wackri Bärnermutze!
ünd das G'fcbnatter und das Klepf
Bring ecb Gbr und Ftutze! ai.

J& ]N[eue MÜttärrorgen. J&
SJJan pröbelt fdjon lange tjm unb tjer
am neuen fdjtoeijeriidjen ©d)ief3geroet)r
unb man oerfurbt fid) bië jur 50erleibung
in einer mobernen ©olbatenbefleibung.

Unb alê man glaubte, bem 3tel fid) 3" nab'n,
ba fing baë ©ejammer oon neuem an,
unb in baê Oefdjret ber armen ©töljnler
mifcljt fidj nun aud) ber Sßofitiönter :

Unfer alt 8 3entimeter;@efdjüt3,
beim Teufel! ift feinen Stappen niitj. [Um
(gê roirft eud) fein armeë unfdjablidjeë Stet)

unb gehörte fdjon lange inê Saubeêmufeum.

(Sê ift an Sitter fo gut roie ein ©reiê.
llmfonft oerfdjtoitjen roir unfern ©ajroeifj,
inbem roir unê mü&'n mit grofjen Slflüren,
nutjtofe SJtanöoer bamit ausjufüt)ren.

©ë ift ein Strger; eë ift gemein!"
©ie löfen auf ben Dffijieröcerein
unb glauben, ob biefem aEtäglidjen 2Bunber
feimt ein neueë ®efd)üt3 ober bie 2Belt

aiau-u! gebt unter.

aieltlicfje 3ungfer: bringen ©ie mir
eine portion ©ans!

ßetlnerin (im Stbgeljen): ©leid) unb
gleidj gefeilt fid; gern!

Bocbwcrte ncutgkettslüsterne Redahtion!
Crotjbem id) in meinem ntd)tr>erfetjten IDmterpaletot friere (bas £eü)=

b,aus roollte nichts met?r barauf geben), fütjle id) mid) rote mitten im
Sommer, ober auf gut Deutfd) gefagt, in 6er saison morte. Jn öer
Poltttf lauft nämüd) ntd)ts rSefdjetbtes, ot)ne unfern Diplomaten nar/e=
treten ju rooUen, unb roenn etroas lauft, ift es t)öd)ftens bte (Salle ber
Steuer5al)Ier, roeldje fogar feljr oft überlauft. Deshalb rotll id; ntd)t nod)
metjr glüt)enbe Kopien auf befagte ©alle tjäufen unb lieber über bte
fd)Ied)te, roetl fo r»eränberttd)e ÎDitterung losjtetjen. Bei biefer Sosjietjung
bin id) bod) ftd)er, einen ©erntnnft einsutjeimfen, roenn er aud) nur in
^orm eines fd)äbigen parbon fd)ät^baren Setlentjonorars mein @e=

müt aufredjt I)ält. 3efet WIX0 f° meI 2tufb,ebens über ben neuen Kome=
ten gemacht, jeber Sefunbarfcfjüler fcrjätjt bte Stellung 6er £)immelsgefttrne
nur nad) 2ÎTon6bretten ; Stufjl Bei 6en Ct)eaterfternen Iäft ftd; 6eren
Stellung fd)on lange nad) 2Tton6bretten berechnen, ntbe ©latjföpfe. itber=
b,aupt ötefe t)od)geIal)rten rflärungen in allen Rettungen. Da madjten
jroet Sefunbarfdjüler lad)en6 ibjre ©loffen 6arüber, roeit befagter Komet
in nädifter Zcätje 6er X?enus ftel)e, 6en Sdiroeif nad) aufroärts gerietet
un6 nod) roeiteres. ÏTÎeine feufdje Seele flopft ftd) reuig an 6te Bruft
unb fagt im Stillen: ©ottlob, Du at)nft es nid)tl tDas 6as IDetter
anbelangt, fo roar es in Horroegen geftern fo fait, 6afJ man in 6er
Sd;roet5 ganj gut einen Reifen ©rog nertragen fonnte un6 roetl aus
Deutfd)Ian6 ein fdjarfer IPtn6 bläft, lägt ftd) annehmen, baf aud) uns
fein blauer £)immel befd)ie6en ift. ÏDenn es morgens troefen ift, 6ann
fann es bis 2tben6 früher 06er fpäter jum regnen fommen; umgefef)tt
aber öarf man mit Sid)ert)eit behaupten, roenn es nadjts geregnet 06er
gefd)neit t)at, 6afj ftd) möglidjerroeife bis gegen 2tben6 6as fd)önfte IDetter
etnfteüen fann. ^ebenfalls tjaben roir feine troptfdje f^itje ju befürchten
roenn aud) anöerfeits feine 2tusftd)t beftetjt, bafj in ^ 6 D3od)en 6er
^üridjfee jufriert. Sollte etroa gar in 6iefem Zîîonat ein ©eroitter los-
bred)en, 6ann 6ürfen roir ftd)er 6arauf jätjlen, bafj es non Donner un6
Blitj begleitet fein roirö un6 fo geb/en roir einem entroe6er roarmen 06er
aud) falten ^ebruar entgegen un6 erroarten mit un6 nad) unferer Stern*
t)od)roarte freun61id)es, enentuell aud) fd)Ied)tes IDetter, mit roeldjen tief«
finnigen Betrachtungen id) nerbtetbe als 3hr Stern«, ZtTon6= un6 Kometen«
füd)tiger 3tat>er CrüIIifer.

Der Gipfel des Selbftbeivußtfeins.
Srämatihcr: Sas Ungebeunr, bas

bie SZCelt serftören bomtnt, ift mir jeben«
falls neibifd). (£s mill tjatt aud) einmal
einen burdjfdjlagenben Osrfolg!

Immer faebmann.
2ßie oiele ßinber boben fie eigentlidj,

§err 3Iiufibbirebtor?

3m ftebruar ift Opus 12 erfdjienen!

6. B. ß. -8ang.
Der micbel ilt ein armer mann,
Der bald elektrilcb fahren muß,
Damit er Kohlen Iparen kann
ünd teuer an uns verkaufen dann,
Die wir ja fitzen im üeberfluß
ünd fahren mit Dampf je länger je lieber

Zerreißt man" lieb auch das maul
darüber

Ins Defizit vom üebertcbuß!

Des Mädchens Klage.
Der ÏÏIoritz ilt mir viel zu dünn,
Der Waldemar zu rundlich,
Der Fritz zu bläßlich angehaucht,
Der Adolf nicht gefundlicb.
Der Ferdinand verklopft fein Geld
Im Corfo und Cheater,
Vom fjeinrieb aber tulchelt man,
£r lei mehrfacher Vater.
Der micbel ilt zu knauferig,
Der ïïlax riecht nach Pomenade,
Der Paul begaffet jedes Kind
fluf feiner Promenade.
Zu fchwatzhaft ift der Cheodor,
Der Emil gar zu trocken,
Der Guftav bleibt mir viel zu lang
Bei feinem Jatte bocken.
Der Walter ift bei Speil' und trank
Gin Schlemmer und ein Praller.
Der Robert lebt von Bafergrütz',
Spinat und Sodawatter;
Der Cäfar braucht fein Geld für Sport
ünd Ichwebt zu viel in Lüften,
Der Richard kraxelt mir zu oft
In Bergen und in Klüften.
Der Willi ilt zu liebevoll,
Der Konrad viel zu kühle,
ünd Armand zeigt für das Ballet
Doch gar zu viel Gefühle!
Der flugutt raucht, der Jakob febnupft,.
Der Kurt will ftets befehlen,
0 wüßte icb den betten nur
Von allen zu erwählen!
£s wäre mir am Ende üJurlt,
Wie er auch möchte heißen,
Das dümmfte ift bei der Gefchicht'
Daß keiner will anbeißen! si.

Hun ist die Zeit herbeigekommen, allwo zum Ärgernuß der Frommen, das
Närriscbscin und tun erlaubt ist, wo auch die Obrigkeit beraubt ist, des
hohen Rechts: den Strick zu drehn siir jene, die als Narren gehn, bei
denen Spott und Witz sie wittern und die vor Polizei nicht zittern. Die

Narrenvölker und Völkernarren, sie halten alle ihren Sparren ganz offenkundig hoch in
Ehren, getreu des rechten Faschings Lehren: Ein Narr gilt mehr als zwanzig Weise.
Darum verbannt aus Eurem Kreise, die Langeweile, das Köpfehängen, verbannt die
Mienen, die gestrengen. Laßt kreisen Euer Blut geschwinder als fröhlich-freudige
Menschenkinder, beugt Euch dem Szepter des Karneval, erfreuet Euch an seinem Strahl
der Euch in Herz und Seele dringt und wie's der Zufall oft bedingt, gar manchen
Hochwohlweisen Herren auch könnte Witz und Klugheit lehren. Jetzt ist der Narretei
geweiht die ganze Menschenherrlichkeit. Zwar, wollte man Jahr ein, Jahr aus, die sperren

in ein Narrenhaus, bei denen was irregulär, etwa im Hirn und Schädel wär, die
Menge Maurer möcht ich schaun die so ein Irrenhaus erbaun.

Ist es nicht närrisch heutzutag? Allüberall wo man hinseh'n mag, bei allen Haupt-
und Staatsaktionen, die uns bescheert sind von den Thronen, bei allen Parlamentsdebatten,

die Volksvertreter sich gestatten wenn sie fürs Wohl der Völker schwätzen, em-
siglich schaffen an Gesetzen die doch am End' sind für die Katz, macht Narrheit immer
mit die Hätz. Soll man nun lachen oder fluchen wenn uns're Blätter treulich buchen,
daß so ein König oder Kaiser Leibweh verspüret, daß er heiser, ob dem Weltfrieden zu
trauen, weil er schwer heut konnt verdauen eine Hummermayonnaise, oder ob ihm Schweizerkäse,

schwer noch liege in dem Magen, wahre Staats- und Völkerfragen, ob sie gähnen,
husten, spucken und nach schönen Weibern gucken; kurzum was das Publikum glaubt
wie's Evangelium.

Gibt es ferner nicht zu lachen über neue Modesachen? wenn moderne Amazonen,
aufsteigen in Luftballonen, oder andre Modefinken frech die ganze Welt durchstinken,
nicht nach and'ren Menschen fragend stieren Blicks durch Straßen jagend, dabei kühn im

Auto sitzend, staubaufwirbelnd, kotverspritzend, gellend in die Ohren flötend, Menschen,
Hund' und Gänse tötend, dabei ruhig, unverfroren, wie ein Kind, das neugeboren, kühl
das Unglück sehen an, Töff-töffweibchen oder -Mann.

Weil wir grad von Damen reden: ärgert es nicht täglich Jeden, wenn er sieht
die Kopsbedeckung, diese neueste Entdeckung? Wenn die Fastnacht längst vorbei, bleibt
doch diese Narretei.

Isis doch töricht, narrenhast, wenn vergeudet wird die Kraft und der Kern des
Schweizersinns, nur um schnöden Geldgewinns. Wenn man Leut' sieht spekulieren und
darauf ihr Geld verlieren, nur weil sie ohne Beschwerden, hoffen sehr schnell reich zu
werden. Dieses ist der ärgste Sparren, züchtet traurigdumme Narren, die der ganzen
Welt sind gram, weils Schicksal sie am Zipfel nahm.

Töricht ists, Verrücktheit gleich und gehört ins Narrenreich, wenn man, nur um
Sport zu üben, sich die Sinne läßt betrüben, ohne Vorsicht, ohne Ziel, setzt sein Leben
auf das Spiel.

Doch ich will es nicht verschweigen, wär nicht dieser Narrenreigen voll von Narren
oder Gecken, blieben wir im Sumpfe stecken. Wo känie dann die Fastnacht hin, wenn
uns die nicht Stoff verlieh'n? Alle unsre Bürokraten, Bundesväter, Diplomaten, alle
Sport- und Modesexen, Künstler, welche Farben klexen, Dichter, welche Blödsinn schreiben,
Bürger, die sonst Unsinn treiben, Reiter, die das Purzeln üben, Vegetarier fressend
Rüben, auf dem Rad die Welt durchlausend und statt Wein nur Wasser saufend, Mili-
tärfexgigerltum, kurz ein Sammelsurium aller Narren in der Welt unter Gottes
Himmelszelt. Seht, drum ist der Nebelspalter dankbar ihnen, als Verwalter jeder Menschennarretei;

denn wär die einmal vorbei, gäb' es gar nichts mehr zum Lachen, und der
Langeweiledrachen würde uns so lang anöden, bis wir Alle ganz verblöden.

Drum lasset hoch die Narren leben, die unsrer Zeit den Stempel geben, die Narren
alle, groß und klein, sie mögen immerfort gedeih'n, und auch der Nebelspalter just, der
sich als Hauptnarr ist bewußt.

8cnüt2efescnt 1910!
Lârnermut?e, wokl. air gât's
Sckvnl's im Summer gickwulle,

mi merkt's, äir köcklet kalt
6'börig i är ülulle.
tili seit ja vom Scküt?efelckt,
fàâk I5ag soll's äuure,
pot?! äa lcblackt lcko mänge äs Muul,
Unä tuet gluicktig iuure.
v'Lave lölle-n-e Million
De no überlckrvte,
Tollet äir eim no cklläerle
Mit äe lckläckte ?vte!
Huuleä Manne müeli' ?ur kîûlî
vs Komitee uftrvde,
Unä für ci'Sckàebreicki gab's
Sckvnt's äreikunäert Sckvbe!
liant îcbo büt es ärüüfacks üock,
Ülackri Lärnermut/e!
Unä äas 6'lcknatter unä äas Kieps
Kring eck Lkr unä Ilàe! Ki.

^»

^ l^seue MlitZrlorgen. ^
Man pröbelt schon lange hin und her
am neuen schweizerischen Schießgewehr
und man versucht sich bis zur Verleidung
in einer modernen Soldatenbekleidung.

Und als man glaubte, dem Ziel sich zu nah'n,
da fing das Gejammer von neuem an,
und in das Geschrei der armen Stöhnler
mischt sich nun auch der Positionier:

Unser alt 8 -Zentimeter- Geschütz,

beim Teufel ist keinen Rappen nütz. sum
Es wirst euch kein armes unschädliches Reh
und gehörte schon lange ins Landesmuseum.

Es ist an Alter so gut wie ein Greis.
Umsonst verschwitzen wir unsern Schweiß,
indem wir uns müh'n mit großen Allüren,
nutzlose Manöver damit auszuführen.

Es ist ein Ärger; es ist gemein!"
Sie lösen auf den Offiziersverein
und glauben, ob diesem alltäglichen Wunder
keimt ein neues Geschütz oder die Welt

àisu-u! geht unter.

Aeltliche Iungfer: Bringen Sie mir
eine Portion Gans!

Kellnerin (im Abgehen): Gleich und
gleich gesellt sich gern!

k)oenive?te neuigkeitslüsterne K-eciaktion!
Trotzdem ich in meinem nichtversetzten Winterpaletot friere (das

Leihhaus wollte nichts mehr darauf geben), fühle ich mich wie mitten im
Sommer, oder auf gut Deutsch gesagt, in der saison morte. In der
Politik lauft nämlich nichts Gescheidtes, ohne unsern Diplomaten nahe-
treten zu wollen, und wenn etwas lauft, ist es höchstens die Galle der
Steuerzahler, welche sogar sehr oft überlauft. Deshalb will ich nicht noch
mehr glühende Aohlen auf besagte Galle häufen und lieber über die
schlechte, weil so veränderliche Witterung losziehen. Bei dieser Losziehung
bin ich doch ficher, einen Gewinnst einzuheimsen, wenn er auch nur in
Form eines schäbigen pardon schätzbaren Zeilenhonorars mein
Gemüt aufrecht hält. Jetzt wird so viel Aufhebens über den neuen Kometen

gemacht, jeder Sekundarschüler schätzt die Stellung der Himmelsgestirne
nur nach Mondbreiten; Stußl Bei den Theatersternen läßt sich deren
Stellung schon lange nach Mondbreiten berechnen, vide Glatzköpfe. Uber-
Haupt diese hochgelahrten Erklärungen in allen Zeitungen. Da machten
zwei Sekundarschüler lachend ihre Glossen darüber, weil besagter Aomet
in nächster Nähe der Venus stehe, den Schweif nach aufwärts gerichtet
und noch weiteres. Meine keusche Seele klopft sich reuig an die Brust
und sagt im Stillen: Gottlob, Du ahnst es nicht I Was das Wetter
anbelangt, so war es in Norwegen gestern so kalt, daß nian in der
Schweiz ganz gut einen heißen Grog vertragen konnte und weil aus
Deutschland ein scharfer Wind bläst, läßt sich annehmen, daß auch uns
kein blauer Himmel beschieden ist. Wenn es morgens trocken ist, dann
kann es bis Abend früher oder später zum regnen kommen; umgekehrt
aber darf man mit Sicherheit behaupten, wenn es nachts geregnet oder
geschneit hat, daß sich möglicherweise bis gegen Abend das schönste Wetter
einstellen kann. Jedenfalls haben wir keine tropische Hitze zu befürchten
wenn auch anderseits keine Aussicht besteht, daß in H 6 Wochen der
Zürichsee zufriert. Sollte etwa gar in diesem Monat ein Gewitter
losbrechen, dann dürfen wir sicher darauf zählen, daß es von Donner und
Blitz begleitet sein wird und so gehen wir einem entweder warmen oder
auch kalten Februar entgegen und erwarten mit und nach unserer
Sternhochwarte freundliches, eventuell auch schlechtes Wetter, mit welchen
tiefsinnigen Betrachtungen ich verbleibe als Ihr Stern-, Mond- und Aometen-
süchtiger Taver Trülliker.

ver Lipfel äes SelbltbewuNlems.
Dramatiker: Das Ungeheuer, das

die Welt zerstören kommt, ist mir jedenfalls

neidisch. Es will halt auch einmal
einen durchschlagenden Erfolg!

Immer ^aenniann.
Wie viele Kinder haben sie eigentlich,

Herr Musikdirektor?

^ Im Februar ist Opus 12 erschienen!

8. K. K.-Sang.
ver Micke! ilt ein armer Mann,
Der ba!ä elektrisch fakren mulZ,
Damit er Kohlen sparen kann
Unä teuer an uns verkaufen äann,
vie wir ja litten im UeberflulZ
Unä fakren mit vampf je länger je lieber

^erreikt .man" lick auck äas Msui
äarüber ^Ins vàit vom UeberlckulZ!

Ves IVläclcnens klage.
ver Moà ilt mir viel xu ällnn,
ver Aaläemar ?u runälick,
ver prit? ?u blälZIick angekauckt,
ver Aäolf nickt gesunälick.
ver peräinsncl verklopft lein Selck

Im Lorlo unä Tkeater,
Vom kieinrick aber tulckelt man,
Cr sei mekrfscker Vater.
ver Micke! ilt ?u knauserig,
ver Max rieckt nack pomenaäe,
ver Paul begattet jeäes Kincl
Auf seiner promensäe.
?u sckwàkakt ist äer Tkeoäor,
ver Lmil gar ?u trocken,
ver guîtav bleibt mir viel ?u lang
Lei seinem Jalle kocken.
ver Walter ist bei Speil' unä 7>ank
Cin Scblemmer unä ein Prasser.
ver pokert lebt von kiafergrüt?',
Spinat unä Soclawaller;
ver Lasar brauckt lein lZelä für Sport
Unä lckwebt ?u viel in L-llften,
ver pickarä kraxelt mir ?u oft
In Kerzen unä in Klüften.
ver Willi ist 2U liebevoll,
ver Konraä viel ?u kukle,
Unä /lrmanä ?eigt für äas Lallet
vock gar ?u viel Lefukle!
ver àgult rauckt, äer Jakob lcknuvft,.
ver Kurt will stets befeklen,
0 vvllkte ick äen bellen nur
Von allen ?u erwäklen!
Ls wäre mir am Cnäe wurlt,
Übe er auck möckte Heiken,
vas clllmmite ist bei äer lZelckickt'
vslZ keiner will anbeiken! A.
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